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Lang galt für die CSU bei Landtagswahlen „40 + X“. Bei der letzten Wahl im Herbst 2018 erfolgte 

ein herber Rückschlag: Lediglich 37,2% aller Stimmen entfielen auf die Partei, die bisher mit 

alleiniger Mehrheit regieren konnte. Insgesamt ein Minus von 10,5, Prozentpunkten im Vergleich 

zu der vorhergehenden Landtagswahl 2013.  Dies ist allerdings nur eine von einer Vielzahl an 

neuen Entwicklungen in der Bayerischen Parteienlandschaft. Kurzum gelangt man zu dem Fazit, 

dass die „großen Parteien“ (wie CSU und SPD) immer mehr an Einfluss verlieren, während 

kleinere Parteien (allen voran AfD und Bündnis 90/ die Grünen) davon profitieren können. 

Deshalb soll in diesem Projekt vor allem ein Augenmerk auf die Wechselwähler gelegt werden, 

also auf jene, die nicht immer dieselbe Partei wählen. Diese Wechselwahl ist aufgrund ihrer 

„doppelten Wirkung“ nämlich besonders interessant, da hier nicht nur eine Partei geschwächt 

wird, indem man nicht mehr für sie stimmt, sondern da auch mit dem Bevorzugen einer 

anderen Partei , diese gestärkt wird.  Insbesondere soll im Folgenden die Wechselwahl von der 

CSU zu Bündnis 90/die Grünen betrachtet werden, da somit nicht nur ein Wechsel zwischen 

zwei Parteien erfolgte, sondern auch zwischen dem sogenannten rechten und linken „Lager“ in 

der deutschen Parteienlandschaft. Ebendiese Lager sind vor allem durch gemeinsame 

wertpolitische Vorstellungen geprägt. Daraus folgend sollen in der vorliegenden Analyse vor 

allem die Gründe der Wählerinnen und Wähler für eine Wechselwahl  und die Frage, wie denn 

diese Wechselwähler zwischen den Lagern aussieht, betrachtet werden.  

Die Grünen als Profiteur von der Schwäche der großen Volksparteien? 

Theoretischer Bezugsrahmen 

Literaturangaben 
 

Spezifikation der abhängigen Variablen 

Schlussfolgerung 

Resultate der qualitativen Analyse: Was waren die konkreten Gründe für die Wechselwahl? 

Methoden und Operationalisierung 

Als theoretischer Bezugsrahmen für die Analyse der Wechselwahlgründe von der CSU zu 

den Grünen, soll der Sozialpsychologische Ansatz in der Wahlforschung (das Ann-

Arbor-Modell) dienen. Laut diesem Ansatz basiert die Wahlentscheidung der Bürger auf 

drei großen Punkten:  

• Parteiidentifikation,  

• Issueorientierung (Themenorientierung) 

• Orientierung an den Kandidaten.  

 

Betrachtet man spezifisch die Wechselwahl zwischen der Union (CDU/CSU) und  Bündnis 

90/die Grünen, ist bisher folgender Forschungsstand bekannt:   

• Aufschwung der Wechselwahl durch allgemein nachlassende Parteiidentifikation 

• Wechselwahl von einer konservativen Partei (CDU/CSU) zu den Grünen als relativ 

neues Phänomen (erstmals bei der Bundestagswahl 2017)  

      bisher wenig Forschungsliteratur 

• Entwicklung der Grünen in Richtung Mitte der Gesellschaft  

     die Grünen als „bürgerliche Partei“, basierend auf christlichen Wurzeln (vgl. Haas,    

     2006: 201-204) 

• Faktoren für die Entwicklung der CSU (vgl. Hopp, 2010: 30-46):  

      Allgemeiner Bedeutungsverlust der Volksparteien; 

      immer wieder innerparteiliche Entwicklungen, die nicht förderlich waren für die 

      Parteizustimmung in der Gesellschaft (v.a. politische Entscheidungen, Personalfragen)  

      bereits bei der Landtagswahl 2008 große Verluste (43,4%) 

 

Hypothesen 
Folgende Hypothesen konnten so aus dem Forschungsstand abgeleitet werden: 

 

 Spitzenkandidaten: Ausschlaggebend für die Wechselwahl kann hier die 

Skepsis gegenüber den Führungskräften der CSU sein, oder aber eine positive 

Zustimmung zu den Kandidaten der Grünen 

 Issues und politische Entscheidungen (themenbezogene Wechselwahl): 

a)Die Grünen setzen andere Schwerpunkte, die die CSU eher vernachlässigt 

(z.B. Umweltpolitik) 

     b)Durch in der Gesellschaft umstrittene Entscheidungen der CSU musste    

      diese nun bei den Wahlen einbüßen, weil sich viele Wähler von ihrer Partei 

      nicht mehr wirklich vertreten fühlen. 

 Parteiidentifikation: Die politische Ausrichtung der Grünen wird von den 

Bürgerinnen und Bürgern eher befürwortet als die der CSU. 

    Untersuchungsgegenstand 
Grundlage: Ergebnisse der „Exit Poll“- Befragungen der Universitäten 

Regensburg, Passau und der Ludwigs-Maximilians-Universität München 

 Durchgeführt an 25 Standorten in München, Niederbayern und der 

Oberpfalz 

 Insgesamt 16403 Teilnehmer 

 559 Wechselwähler von der CSU zu Bündnis 90/ die Grünen (= 25,6% 

aller Wähler die zwar 2013 die CSU wählten, 2018 aber nicht mehr) 

 

Sequenzielles datenkonvertierendes Design (nach Angerer/Foscht):  

1) Fragestellung: Was waren die Wechselgründe der Wähler von der CSU zu den 

Grünen? („Wer“ sind die Wechselwähler?) 
2) Erhebung quantitativer Daten durch die Exit Polls 

3) Datenanalyse 

         quantitativ:  Frequenzanalyse der demografischen Daten der  

             Wechselwähler (Bildungsgrad, Geschlecht, Alter, Ort) und der Einordnung      

             in die Wählergruppe(Stamm- oder Wechselwähler) 

         qualitativ: Inhalts- und Frequenzanalyse des Wechselgrundes des  

             Befragten und der Frage nach dem wichtigsten politischen Problem des    

             Wählers 

4) Schlussfolgerung, Herausarbeiten der wichtigsten Wechselgründe, sowie der 

    demographischen Eigenschaften der Wechselwähler 
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Abhängige Variablen der quantitativen Analyse:  

o Geschlecht 

o Bildungsgrad (Studium, Abitur, Mittlere Reife, Mittelschulabschluss, etc.) 

o Wohnort (München, Regensburg, Passau, Niederbayern, Oberpfalz) 

o Alter  

Abhängige Variablen der qualitativen Analyse (jeweils offene Abfrage):  

 Wichtigster Grund für die Wechselwahl  

 Derzeit wichtigstes politisches Problem in Bayern 

Resultate der quantitativen Analyse: der 

demographische Querschnitt der Wechselwähler  

Besonders hervorzuheben ist hier, dass vor allem Wähler mit einem abgeschlossenem Studium die Partei 

gewechselt haben (49,8%). Außerdem haben auch über 12 % der Personen, die sich eigentlich als Stammwähler 

betrachten nicht für die CSU, sondern für die Grünen gestimmt. Betrachtet man den Ort, in dem die Wähler 

abgestimmt haben, kann erkannt werden, dass die Grünen vor allem in den Städten, allen voran München mit 

40,61%, dazugewonnen haben. Beim Geschlecht des Wechselwählers beziehungsweise der Wechselwählerin 

konnten keine wirklich signifikanten Unterschiede festgestellt werden. Die Männer haben hier mit 52,7% gegenüber 

den Frauen mit 45,5% lediglich eine kleine Mehrheit. Bezüglich des Alters der Wechselwähler haben vor allem die 

Wahlberechtigten zwischen 30 und 59 gewechselt. Als Grund dafür, dass die jüngeren bzw. die älteren Wähler 

weniger gewechselt haben, kann zu einen die Tatsache genannt werden, dass die Grünen bereits sehr viel Zulauf 

von Seiten der jüngeren Generation hatten, sodass diese wahrscheinlich bereits eher bei den Grünen verwurzelt 

sind, zum anderen, dass die CSU klassischerweise mehr ältere Wähler und Stammwähler vertritt.   

Was waren die wichtigsten politischen Themen der Wechselwähler?  
Die qualitative Analyse der Frage nach dem politischen Thema, das  als am wichtigsten empfunden wird, 

zeigt, dass die Wechselwähler von CSU zu den Grünen mehrheitlich die Umweltpolitik  und Migrationspolitik 

als entscheidend ansehen, gefolgt von Infrastruktur- und Sozialpolitik. 

Wichtigstes Thema nach Alter und Geschlecht 

  Alter Gesamt Geschlecht Gesam

t 
unter 30 30 - 49 50 - 69 über 70 Männlich Weiblich 

Thema Politische 

Konflikte 

Anzahl 0 4 6 1 11 6 5 11 

Prozent 0,0% 2,4% 4,8% 3,4% 

  

3,3% 3,2%   

Parteien und 

Regierungsb

ildung 

Anzahl 2 15 6 1 24 14 7 21 

Prozent 4,3% 8,9% 4,8% 3,4% 

  

7,7% 4,5%   

Politiker Anzahl 3 10 7 2 22 16 5 21 

Prozent 6,4% 5,9% 5,6% 6,9%   8,8% 3,2%   

Normative 

Ordnung 

Anzahl 3 18 10 1 32 13 16 29 

Prozent 6,4% 10,7% 8,0% 3,4% 
  

7,2% 10,3%   

Sozialpoliti

k 

Anzahl 5 19 17 4 45 15 27 42 

Prozent 10,6% 11,2% 13,6% 13,8% 
  

8,3% 17,3%   

Umweltpolit

ik 

Anzahl 28 80 57 11 176 81 78 159 

Prozent 59,6% 47,3% 45,6% 37,9% 
  

44,8% 50,0%   

Infrastruktur

politik 

Anzahl 5 25 19 2 51 21 28 49 

Prozent 10,6% 14,8% 15,2% 6,9% 
  

11,6% 17,9%   

Migrationsp

olitik 

Anzahl 19 57 49 16 141 68 57 125 

Prozent 40,4% 33,7% 39,2% 55,2% 
  

37,6% 36,5%   

Bildungspol

itik 

Anzahl 4 7 4 0 15 5 9 14 

Prozent 8,5% 4,1% 3,2% 0,0%   2,8% 5,8%   

Sonstige Anzahl 7 14 12 1 34 19 12 31 

Prozent 14,9% 8,3% 9,6% 3,4%   10,5% 7,7%   

Gesamt Anzahl 47 169 125 29 370 181 156 337 

Betrachtet man verschiedene Einflussfaktoren 

darauf, fällt auf, dass für Wähler über 70 die 

Umwelt eine vergleichsweise geringe Rolle spielt 

im Gegensatz zu den Wählern unter 30. Im 

Vergleich mit den weiteren Altersgruppen sind 

normative Ordnung und Regierungsbildung für 

die Gruppe von 30 bis 49 Jahren wichtig, 

während die Migrationspolitik jedoch als relativ 

unwichtig empfunden wird.   

 Abhängig vom Geschlecht der Wechselwähler, 

so zeigt sich, dass Männern eher Parteien und 

Politiker wichtig sind, Frauen eher Sozial-, 

Bildungs- und Infrastrukturpolitik.  

Betrachtet man die Herkunft der Wähler (40,6% aus München, 20,6% aus Regensburg) so fällt auf, dass in 

Niederbayern das Umweltthema eher wichtiger ist, für die Oberpfalz die Migrationspolitik. In München spielt 

neben der Umwelt- und Migrationspolitik die Infrastruktur (57,9% derer, die das Thema Wohnen angegeben 

haben) und Parteien/Regierungsbildung eine sehr große Rolle. Für Regensburg sind Umwelt-, Sozial- und 

Migrationsthemen häufig genannt.  

N=379 

Zur Tabelle: Bei Mehrfachnennung  des wichtigsten Wechselgrundes wurde jeweils die erste 

Nennung des Befragten gewertet.  Unter „sonstige Gründe“ wurde in der obigen Tabelle auch 

der Grund „Wahltaktik“ miteinbezogen. Außer Acht gelassen werden darf außerdem auch 

nicht der Anteil der Befragten, die keinen Grund für die Wechselwahl genannt haben. Sie 

bilden mit knapp einem Drittel einen sehr großen Anteil. 

Zum Balkendiagramm:  Berücksichtigt man die fehlenden Angaben nicht, zeigt die qualitative 

Analyse der konkreten Gründe für die Wechselwahl, dass vor allem das Personal eine 

entscheidende Rolle gespielt hat. Außerdem waren die Wähler mit den Issues, also den 

Inhalten, wie beispielsweise mit der Asyl- und Umweltpolitik, unzufrieden. Allgemein lässt sich 

feststellen, dass Personal und Issues die wichtigsten Gründe für die Wechselwahl waren, 

dicht gefolgt von der Performance der Partei, also der Bewertung ihres öffentlichen 

Auftretens, und der Unzufriedenheit der Wählerinnen und Wähler.  

 

 

 

 

 

 
 

Zusammengefasst kann festgestellt werden, das der Verlust der CSU auf diverse Gründe 

zurückging. Einen großen Faktor spielte die negative Bewertung der Partei, sei es durch 

innerparteiliche Konflikte, die Ausrichtung der Partei oder durch die Spitzenkandidaten.  

Betrachtet man die Issues, kann festgestellt werden, dass vor allem die Umwelt- und 

Migrationspolitik Gründe für einen Wechsel waren. Dabei überschneiden sich die Gründe 

für die Wechselwahl auch oftmals mit dem wichtigsten politischen Problem für die 

Wechselwähler. Besonderheiten in der demographischen Zusammensetzung der 

Wechselwähler bilden die Tatsache, dass meist Personen aus der Stadt und auch 

Wählerinnen und Wähler mit einem höheren Bildungsabschluss gewechselt haben. 

Bemerkenswert ist dabei auch der Anteil an Personen, die sich ursprünglich als 

Stammwähler bezeichnen, aber trotzdem gewechselt haben. Im Großen und Ganzen wirken 

also diverse Effekte auf das ungewöhnliche Wahlergebnis bei der Landtagswahl 2018 ein, 

was die CSU und Bündnis 90/die Grünen betrifft. Vor allem bei den Wählerinnen und 

Wählern, die ihre Wahlentscheidung durch Personalfragen und Parteiperformanz 

begründen, kann ein zunehmend negatives Bild der CSU erkannt werden. Die Grünen 

konnten davon  profitieren.  

Inwiefern diese Themenbereiche 

untergliedert werden können, soll 

darüber hinaus durch 

nebenstehende Diagramme gezeigt 

werden:   

                        Gesamt Gesamt 

Männlich Weiblich 

Gründe 

  

  

  

  

Unzufriedenhe

it 

Anzahl 35 27 62 

Prozent 56,5% 44,5%   

Performance Anzahl 30 37 67 

Prozent 44,8% 55,2%   

Personal Anzahl 57 39 96 

Prozent 59,4% 40,6%   

Issues Anzahl 29 41 70 

Prozent 41,4% 58,6   

Wahltaktik Anzahl 2 4 6 

Prozent 33,3% 66,7%   

Sonstiges Anzahl 11 8 19 

Prozent 57,9% 42,1%   

Gesamt Anzahl 156 164 320 

Auf der Tabelle rechts kann 

erkannt werden, dass für Männer 

das Parteipersonal der wichtigste 

Wechselgrund war, während die 

Frauen mehr den Fokus auf die 

Issues gelegt hatten. Sowohl bei 

den Wählern als auch bei den 

Wählerinnen gehörten Unzufried-

enheit und Performance zu den 

wichtigsten Wechselgründen.   



Wahluntersuchungen auf Bundesebene haben gezeigt, dass die langfristigen Bindungen der Wähler zu einer Partei

abnehmen. Die inhaltliche Themensetzung der Parteien erlangt zunehmende Bedeutung für die Wahlentscheidung. Die

Grünen konnten neben der AfD bei den Landtagswahlen 2018 in Bayern am meisten Wähler mobilisieren. In der

Vergangenheit haben die Grünen mit dem Thema Umwelt- und Klimapolitik gerade bei jungen, weiblichen und gut

gebildeten Wählern in den städtischen Regionen punkten können. Die hohen Zugewinne aus dem Lager der CSU lassen

bei dieser Wahl vermuten, dass es die Grünen geschafft haben, sich thematisch auch im Politikfeld Migration und innere

Sicherheit als gemäßigte Alternative zur CSU zu positionieren.

In der folgenden Studie soll untersucht werden, welchen Einfluss das Thema Asylpolitik auf den Parteiwechsel von der

CSU zu den Grünen hat.

Asylpolitik als Wechselgrund bei den bayerischen Landtagswahlen 2018 

– Analyse der Wählerwanderung von der CSU zu den Grünen
Kristin Langguth und Benedikt Steinbach

Der Mixed-Method-Ansatz am Beispiel des LFP zur Bayerischen Landtagswahl 2018 , WS 2018/19 Universität Regensburg

Einleitung

Theoretischer Bezugsrahmen

Die ökonomische Theorie der Demokratie von Downs (1957)

geht davon aus, dass Parteien bzw. Kandidaten bei Wahlen

unterschiedliche Politikangebote machen. Daraufhin

entscheiden sich die Wähler anhand ihrer eigenen

bestimmbaren Politikpräferenzen für ein bestimmtes

Angebot. Downs ordnete die politischen Themen (Issues)

dabei in eine Links-Rechts- Dimension ein. Es wird

angenommen, das Wähler hinsichtlich eines Issues einen

Idealpunkt auf diesem Kontinuum besitzen. Ein Parteiwechsel

erfolgt dann, wenn das thematische Angebot einer neuen

Partei näher am Idealpunkt des Wählers liegt, als das

thematischen Angebot der zuletzt gewählten Partei.

Spezifikation der abhängigen Variablen

Schlussfolgerung

Qualitative Wahlprogrammanalyse

Auswertung der Exit Polls

Hypothesen

Methoden und Operationalisierung
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a) Die Wahlprogramme der CSU und der Grünen

unterscheiden sich beim Thema Asylpolitik in

wesentlichen Punkten

b) Wenn Parteiwechsel von der CSU zu den Grünen, dann

aufgrund Asylpolitik

c) Wenn faktische Unterschiede im Parteiprogramm, dann

stimmen diese mit den von den Wählern

wahrgenommenen inhaltlichen Unterscheiden überein

d) Je höher die Distanz zwischen den inhaltlichen

Angeboten der beiden Parteien und den persönlichen

Einstellungen der Wähler, desto größer die

Wechselwahrscheinlichkeit

CODESCHEMA: 
National Way of Life: Positive

Favourable mentions of the manifesto country’s nation, history, and general appeals. 
National Way of Life: Negative

Unfavourable mentions of the manifesto country’s nation and history. 
Traditional Morality: Positive

Favourable mentions of traditional and/or religious moral values. 

Traditional Morality: Negative

Opposition to traditional and/or religious moral values. 

Law and Order: Positive

Favourable mentions of strict law enforcement, and tougher actions against domestic 

crime. 

Law and Order: Negative

Favourable mentions of less law enforcement or rejection of plans for stronger law 

enforcement. 

Civic Mindedness: Positive

Appeals for national solidarity and the need for society to see itself as united. Calls for 

solidarity with and help for fellow people, familiar and unfamiliar. 

Multiculturalism: Positive 

Favourable mentions of cultural diversity and cultural plurality within domestic societies.

Multiculturalism: Negative

The enforcement or encouragement of cultural integration. Appeals for cultural 

homogeneity in society.
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Abbildung 1: Analyse der asylpolitischen Aussagen in den 

Wahlprogrammen

Grüne CSU

Anmerkung: Codiert nach Vorlage des Codeschemas des Party Manifesto Projects. 
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Abbildung 2: Wechselgründe
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Abbildung 3: Issues

n=129

Anmerkung: Daten der Wechselwähler von der CSU zu den Grünen aus der Exit Poll- Befragung:  Falls Sie heute mit Ihrer Zweitstimme 

anders als bei der Landtagswahl 2013 gewählt haben: Können Sie uns bitte den wichtigsten Grund dafür nennen? 

Anmerkung: Daten der Wechselwähler von der CSU zu den Grünen aus der Exit Poll- Befragung: Welches politische Thema hat Ihre 

Wahlentscheidung bei der heutigen Landtagswahl am stärksten beeinflusst? 

QUANTITATIVE ANALYSE:

• Nachwahlbefragungen am 14. Oktober 2018 („Exit Polls“) an 25

Standorten, davon 10 im Stadtgebiet Regensburg, 10 in der Oberpfalz

und 5 in Niederbayern

• schriftlicher, doppelseitiger Fragebogen (N = ca. 6.200)

• Online-Befragung in Bayern zur detaillierten Erfassung von

Wahlentscheidungen (N = ca. 2.000)

• Die Teilnehmer des Onlinefragebogen weisen einen

überdurchschnittlich hohen Bildungsabschluss auf und die

Repräsentativität der Stichprobe ist deshalb anzuzweifeln

QUALITATIVE ANALYSE:

• Codierung der Wahlprogramme von CSU und Grünen nach dem

Codeschema des Party Manifesto Project

• Analyse des Kapitels Bayern und die Welt- Zusammenhalt macht stark

im Wahlprogramm der Grünen zu den Landtagswahlen in Bayern 2018.

Anzahl der asylbezogenen Aussagen : n = 147

• Analyse der Kapitel Sicherheit und Ordnung an erster Stelle und Wer zu

uns kommt, muss sich an unsere Werte halten im Wahlprogramm der

CSU zu den Landtagswahlen in Bayern 2018. Anzahl der asylbezogenen

Aussagen im Wahlprogramm der CSU: n =70

In diesem Beitrag untersuchen wir den Einfluss des

Themas Asylpolitik auf den Parteiwechsel von der CSU zu

den Grünen bei den Landtagswahlen in Bayern 2018. Als

Wechselwähler werden all diejenigen Wähler definiert,

die bei den Landtagswahlen 2013 mit ihrer Zweitstimme

die CSU gewählt haben und bei den Landtagswahlen 2018

mit ihrer Zweitstimme die Grünen gewählt haben. Da die

Erststimme bei den Landtagswahlen auch

personenspezifisch abgegeben wird, wird sie in unserer

Analyse nicht berücksichtigt.

Auswertung des Onlinefragebogens

Wechselwahl CSU/Grüne N

Asylplan -,104 (n.s.)

,153

190

Kreuzerlass ,370**

,000

190

Polizeiaufgabengesetz -,719**

,000

202

Signifikanztest auf 95%- Konfidenzniveau: ** p< 0,01, n.s. = nicht signifikant

Anmerkung: Daten aus dem Onlinefragebogen. Untersuchungseinheit bestehend aus allen Wechselwählern CSU/Grüne und allen 

Stammwähler CSU (N= 205). Untersucht wurde der Einfluss der politischen Einstellung hinsichtlich der Themen Asylplan (1= stimme gar nicht 

zu, 5= stimme voll und ganz zu), Kreuzerlass und Polizeiaufgabengesetz auf die Entscheidung die Entscheidung Wechselwahl(ja/nein).  

Tabelle 1: Punktbiseriale Korrelationsanalyse

→ Die Addition der positiven und negativen Aussagen zu einem Themenkomplex ergeben jeweils einen 
Gesamtindex in Prozentpunkten: 

→ Multikulturalismus: Grüne = +32,0; CSU = -11,4 (Differenz= 43,4)

→ Law and Order: Grüne = -2,0; CSU = +23,2 (Differenz= 24,2)

→ Traditional Morality: Grüne= +2,7; CSU = +17,4 (Differenz = 14,7)

→ National way of life: Grüne – 13,4; CSU = 15,9 (Differenz = 29,3)

→ Die asylpolitischen Aussagen der Parteien unterscheiden sich in allen relevanten Kategorien deutlich

→ Zwischen der Bewertung des Kreuzerlasses und der Wechselwahl CSU/Grüne ist ein schwacher 
positiver Zusammenhang erkennbar (r= 0.370)

→Je höher die Zustimmung zum Kreuzerlass, desto höher die Wahrscheinlichkeit eines Wechsels von 
der CSU zu den Grünen

→ Zwischen der Bewertung des Polizeiaufgabengesetztes und der Wechselwahl CSU/Grüne ist ein 
starker negativer Zusammenhang erkennbar (r = -0,719)

→Je niedriger die Zustimmung zum Polizeiaufgabengesetz, desto höher die Wahrscheinlichkeit eines 
Wechsels von der CSU zu den Grünen

→ Umweltpolitik und Flüchtlingspolitik gelten als die wichtigsten Issues bei der Wechselwahl von 

der CSU zu den Grünen

→ Auch die Sozialpolitik und andere nicht im Codeschema erfassten Themen werden häufig als 
entscheidende Themen genannt

→ In der Exit-Poll- Befragung werden politische Themen (Issues) als häufigster Grund für einen Parteiwechsel 

von der CSU zu den Grünen angegeben

→ Auch die Perfomanz der CSU als Regierungspartei, die allgemeine Unzufriedenheit mit der CSU und das 

politische Personal spielen bei der Wechselwahl ein wichtige Rolle

→ Wahltaktische und sonstige Gründe spielen bei der Wahlentscheidung eine zu vernachlässigende Rolle

Literaturangaben

• Nach den empirischen Untersuchungen unterscheiden sich die Wahlprogramme

der CSU und den Grünen vor allem in den Themenbereichen Multikulturalismus,

Law and Oder und National Way of Life ( Hypothese 1 )

• Die Asylpolitik ist nach der Umweltpolitik das wichtigste Thema für die

Wechselwahl von der CSU zu den Grünen ( Hypothese 2 )

• Je höher negativer die persönliche Bewertung des Kreuzerlasses, desto höher die

Wechselwahrscheinlichkeit von der CSU zu den Grünen ( Hypothese 1 )
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Einleitung

Theoretischer Bezugsrahmen
• Sozialpsychologischer Ansatz: Zentral für das Wahlverhalten: Trias aus Parteiidentifikation,

Sachfragenorientierung und Kandidatenorientierung (Campbell et al. 1960)
→ Sachfragen (mit)entscheidend für Wahlentscheidung
+ hohe Erklärungskraft dieses Ansatzes für den deutschen Kontext

• Salienztheorie: Parteien grenzen sich in ihren (Wahl)Programmen besonders durch
Hervorhebung bestimmter Themen voneinander ab (bei starken inhaltlichen
Überschneidungen) (Budge et al. 1987)

• Hängt der Wahlerfolg davon ab, ob die Parteien mit ihren Themen die Wähler erreichen?

• Bei einer erfolgreichen Partei müssen die Themen der Wähler und die der Partei (in großen
Teilen) übereinstimmen, bei erfolglosen Parteien muss die Übereinstimmung geringer ausfallen

→ Stimmen die Themenagenden der SPD (größten Verluste bei der Landtagswahl 2018) und der
AfD (größten Gewinne) mit der Themenagenda der Wähler beider Parteien im Jahr der
Landtagswahl 2018 in Bayern überein?

LiteraturangabenSchlussfolgerung

Resultate der deskriptiven Analyse 

Resultate der erklärenden Analyse

Hypothesen

Methoden und Operationalisierung

Umfang Wahlprogramme
• Die Anzahl der Codings liegt beim Wahlprogramm der SPD deutlich höher: 233 zu 143

• Gründe:

1. Größerer Umfang des Wahlprogramms: Zwar hat das Programm der AfD mehr Seiten, die Anzahl der Wörter ist im SPD
Wahlprogramm aber um 20% höher

2. Mehr Forderungen (u. a. Gesetze) im SPD Wahlprogramm

Umfang Exit Polls
• Von 2733 Befragten, die bei der Nachwahlbefragung angaben AfD oder SPD gewählt zu haben, haben 1563 eine Antwort

auf die Frage nach dem wahlentscheidenden Thema gegeben (57%)

• Sowohl die Analyse der Themenrankings der AfD, als auch der Rangkorrelationskoeffizient nach Spearman zeigen eine relativ
starke Übereinstimmung der Themenagenden. Vor allem der starke Fokus auf das Thema Migrations- und Asylpolitik, das für
Wähler wie Partei mit Abstand an erster Stelle steht, zeigt die hohe Übereinstimmung der Themenagenden. Damit liegt die
Vermutung nahe, dass die AfD die entscheidenden Themen fokussiert hat und die Wähler mit ihren Themen erreicht hat.

• Die Themenagenden der SPD und der SPD-Wähler stimmen hingegen nur schwach überein, die SPD fokussiert im
Wahlprogramm andere Themen als die Wähler als entscheidend ansehen. Im Vergleich ist die Übereinstimmung der AfD
Themenagenden deutlich größer, womit sich auch Hypothese 1 bestätigt.

• Auf Grundlage der Analyse von zwei Parteien kann offensichtlich nicht darauf geschlossen werden, dass eine
Übereinstimmung der Parteien und der Wähler in den Themen (mit)entscheidend für den Wahlerfolg ist. Dennoch weist diese
Analyse auf einen grundsätzlichen Zusammenhang hin, der sich für die Beispiele der SPD und AfD für die bayerische
Landtagswahl 2018 bestätigt hat.

• Budge, I., Robertson, D., Hearl, D. (1987). Ideology,
strategy and party change: Spatial analysis of post-war
election programs in 19 democracies. Cambridge
University Press.

• Campbell, A., Converse, P. E., Miller, W. E., & Stokes, D. E.
(1960). The American Voter. The University of Chicago
Press.

• Klima, A., Küchenhoff, H., Selzer, M. & Thurner, P. (2017).
Exit Polls und Hybrid-Modelle: Ein neuer Ansatz zur
Modellierung von Wählerwanderungen. Springer-Verlag.

Qualitative Inhaltsanalyse der beiden Parteiprogramme (in MAXQDA) & Auswertung der
Nachwahlbefragung zur LTW 2018 in Bayern

1. Themenagenda der Parteien:
Wahlprogramme → Parteien stellen selbst direkt ihre Themen und Schwerpunkte vor

2. Themenagenda der Wähler:
Auswertung der Exit Polls in 25 Wahllokalen in Bayern (München, Regensburg, Passau,
Oberpfalz & Niederbayern)
Exit Poll-Frage Nr. 8:
„Welches politische Thema hat Ihre Wahlentscheidung bei der heutigen Landtagswahl am 

stärksten beeinflusst?“

Kodierung der Wahlprogramme nach Themen:
• Erstellung der Kategoriensysteme je Wahlprogramm nach erster Durchsicht der

Programme und mithilfe von weiterem Material der Parteien zur Landtagswahl
→ Anpassung der Kategoriensysteme im Verlauf der Kodierung

• Fokus der Kodierung: Themenhervorhebung durch Parteien
→ 15 Themenkategorien im SPD-Wahlprogramm, 14 im AfD-Wahlprogramm

Kodierung der offenen Nennungen der Wähler zum (wahl)entscheidenden Thema
(nur erstgenanntes Thema wurde ausgewertet):
• Erstellung eines Kategoriensystems aus den Kategoriensystemen der beiden

Wahlprogramme → Vereinzelt Anpassung des Kategoriensystems im Verlauf der
Kodierung (Bsp.: Hinzufügen des Themas „Rechtsruck/Gefahr AfD/ Rassismus“)
→ 20 Themenkategorien

• Ranking der Themen der Wahlprogramme als auch der Themen der Wähler getrennt für
AfD und SPD → Vergleich und Analyse der Rankings

• Berechnung des Rangkorrelationskoeffizienten nach Spearman (Zusammenhangsmaß
zwischen Rangordnungen) für die Rankings der Themen der Wähler und der
Wahlprogramme (getrennt für AfD und SPD) um den Zusammenhang zwischen den
Themen der Wähler und den Themen der Parteien zu prüfen

(1) Themenagenden der AfD und der AfD-Wähler stimmen deutlich stärker überein als die
Themenagenden der SPD und der SPD-Wähler

(2) Themenagenden des AfD-Wahlprogramms und der AfD-Wähler stimmen stark überein

(3) Themenagenden des SPD-Wahlprogramms und der SPD-Wähler stimmen schwach überein

• Relativ klare Abgrenzung der Themen und eine ausgeglichene Verteilung im
Wahlprogramm der SPD, kein Thema sticht besonders stark hervor

• Einzig das Thema „Arbeit/Wirtschaft“ kommt in vielen Kapiteln außerhalb des
zugehörigen vor und wird damit fokussiert

• Auch das Thema „Gesellschaftspolitik“ kommt im ganzen Wahlprogramm vor,
hat jedoch kein eigenes Kapitel

• Dominanz des Themas „Migrations-/Asylpolitik“ im Wahlprogramm der AfD:
Zugehöriges Kapitel nimmt einen großen Teil des Wahlprogramms ein und
kommt darüber hinaus in vielen anderen Kapiteln vor

• Auch das Thema „Islam“ kommt quer durch fast alle Kapitel vor, obwohl es kein
eigenständiges Kapitel hat

• Außerdem auffällig: Überschneidung bzw. Vermengung der Themen
„Sicherheit“, „Migrations-/Asylpolitik“ und „Islam“
→ Zeigt deutlich den Versuch der AfD, einen notwendigen Zusammenhang
dieser Themen herzustellen bzw. zu inszenieren + Antiislamische Haltung wird
nochmals verstärkt

Anmerkung: Sortiert nach den Themen der Wähler; Aus Gründen der Übersichtlichkeit der Darstellung wurden Themen mit keiner bis sehr geringer Häufigkeit zum Teil nicht in die Grafiken mitaufgenommen

Die Erklärung der individuellen Wahlentscheidung ist in der Wahlforschung von entscheidender
Bedeutung. Vor allem durch die sinkende Parteiidentifikation und den Rückgang der
Stammwählerschaft stellt sich vermehrt die Frage, was das Wahlverhalten bestimmt. Ein Blick auf
aktuelle Analysen der Wechselwahl zeigt dabei, dass die Sachfragenorientierung in der
Wahlentscheidung eine immer größere Rolle spielt: Nachwahlbefragungen zur Landtagswahl und
Bundestagswahl 2013 in Bayern ergaben, dass das wichtigste Motiv der Wechselwähler mit 26,8%
(Landtagswahl) und 34,4% (BTW) inhaltliche Gründe waren (A. Klima et al. 2017: S.111-114). Am
Beispiel des Wechselwahlmotivs wird somit die Bedeutung der Sachfragen für die Wahlentscheidung

SPD AfD
Spearman-Rho 0,315 0,482*
*. p <= 0,05 ; Bei der Berechnung wurden die
Kategorien „Sonstiges“ und „Kein bestimmtes
Thema“ ausgeschlossen (Restkategorien)

Exit Poll Befragte

AfD und SPD

Antwort auf q8

SPD Wähler 1654 928 (56%)

AfD Wähler 1079 635 (59%)

Gesamt 2733 1563 (57%)

Dokument-Portraits der Wahlprogramme: Verteilung und Umfang der Themen
Abbildung 3: Dokumentportrait SPD Abbildung 4: Dokumentportrait AfD

• Wortwolke der AfD-Wähler zeigt deutliche Dominanz des Themas 
„Migrations-/Asylpolitik“  → Großteil der Begriffe zu diesem Thema und
die Größe von Begriffen wie „Flüchtlingspolitik“ und „Asyl“ unterstreicht 
Dominanz

• Bei der Wortwolke der SPD-Wähler weist die Größe der Begriffe 
„Gerechtigkeit“ und „Flüchtlingspolitik“ sowie weiterer synonymer Begriffe 
auf einen Fokus auf die Themen „Sozialpolitik“ bzw. „Migrations-
/Asylpolitik“ hin

Wortwolken der Angaben der Wähler auf die Frage nach wahlentscheidendem Thema

Anmerkung: In den Wortwolken sind nur die häufigsten Wörter dargestellt, die 
Größe eines Wortes ist von der Häufigkeit abhängig

Abbildung 2: Wortwolke SPDAbbildung 1: Wortwolke AfD

Tabelle 2: Exit Poll Befragte 2018

Codings Seitenanzahl Wörter
SPD Wahlprogramm 233 72 ca. 24.000 

AfD Wahlprogramm 143 99 ca. 20.000 

Gesamt 376 171 44.000

Tabelle 1: Kodierung der Wahlprogramme

Ranking der Themen der Wähler und der Themen der Wahlprogramme

Abbildung 5: Themenranking SPD Abbildung 6: Themenranking AfD

• Nach Kodierung der Themen der Wähler zeigt sich, dass für die SPD-Wähler vor allem die
Themen „Sozialpolitik“, „Migrations-/Asylpolitik“ und „Wohnen“ wahlentscheidend waren

• Im Wahlprogramm der SPD spielt nur das Thema „Sozialpolitik“ auch eine größere Rolle (9%),
das Thema „Migrations-/Asylpolitik“ hingegen nimmt nur einen kleinen Teil ein (5% bzw.
zehntgrößter Anteil)

• Auch das Thema „Rechtsruck/Gefahr AfD/Rassismus“ spielt im Wahlprogramm keine Rolle,
für die Wähler ist es aber wichtig (9%)

• Dagegen ist das größte Thema des Wahlprogramms „Arbeit/Wirtschaft“ (12%) für die Wähler
unbedeutend (1%)

→ Keine große Übereinstimmung in den Themenagenden

• Der Rangkorrelationskoeffizient nach Spearman bestätigt dies: für den Ver-
gleich der SPD beträgt r

s
=0,315, wobei die Korrelation nicht signifikant ist

→ Damit kann keine statistisch signifikante Korrelation festgestellt werden,
die Übereinstimmung der Themenagenden des SPD-Wahlprogramms und 
der SPD-Wähler fällt eher gering aus, Hypothese 3 ist vorläufig bestätigt

• Wie die Wortwolke der Angaben der AfD-Wähler schon zeigte, dominiert das Thema
„Migrations/Asylpolitik“ bei den Wählern sehr deutlich (67% der Wähler gaben das Thema an)

• Auch im Wahlprogramm wird dieses Thema auffällig am stärksten fokussiert (15%)

→ Thema „Migration-/Asylpolitik“ steht somit sowohl im Wahlprogramm als auch bei den
Wählern mit großem Abstand an erster Stelle

• Auch bei den Themen „Sozialpolitik“, „Sicherheit“ und „Umweltpolitik“ ist eine
Übereinstimmung bezüglich der Stärke der Fokussierung zu sehen

• Außerdem auffällig: Thema „Islam“ nimmt im Wahlprogramm der AfD eine relativ große Rolle 
ein(8%) und dient der AfD dort zur Kritik am Islam, spielt bei den Wähler aber keine Rolle (1%)

• Der Rangkorrelationskoeffizient nach Spearman bestätigt die Beobachtung
der an vielen Stellen gegebenen Übereinstimmung der Themenagenden mit
einem Wert von 0,482 (die Korrelation ist signifikant)

→ Es besteht somit ein mittlerer bis starker positiver Zusammenhang
zwischen der Themenagenda der AfD-Wähler und der des AfD-
Wahlprogramms, Hypothese 2 kann als vorläufig bestätigt gelten

Tabelle 3: Rangkorrelation

Anmerkung: Darstellung der Positionierung sowie Größe einzelner
Themenblöcke; Versehen der Themen mit unterschiedlichen Farben

deutlich. Auch eine der wichtigsten Theorien des Wahlverhaltens, der sozial-
psychologische Ansatz, sieht Sachfragen als mitendscheidend für die Wahlentscheidung.
Aufgrund dieser Wichtigkeit der Themen, stellt sich die Frage, ob eine Übereinstimmung
der Parteien und der Wähler in den Themen (mit)entscheidend für den Wahlerfolg ist. Am
Beispiel der SPD (des nach Prozentpunkten größten Verlierers der bayerischen
Landtagswahl 2018) und der AfD (des nach Prozentpunkten größten Gewinners) wurde
daher die Übereinstimmung der Themenagenden untersucht. Grundlage der Analyse sind
die Wahlprogramme beider Parteien und Exit Polls zur bayerischen Landtagswahl 2018.



Vergleich der Themenagenden von Parteien und Wählern –Eine Analyse mit MAXQDA
Raphael Richter

Motive zur Wechselwahl bzw. wahlentscheidendes Thema bei der LTW 2018 in Bayern –Eine anwendungsorientierte Einführung in die Inhaltsanalyse mit MAXQDA, Sommersemester 2019

Einleitung

Theoretischer Bezugsrahmen
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• Salienztheorie: Parteien grenzen sich in ihren (Wahl)Programmen besonders durch
Hervorhebung bestimmter Themen voneinander ab (bei starken inhaltlichen
Überschneidungen) (Budge et al. 1987)

• Hängt der Wahlerfolg davon ab, ob die Parteien mit ihren Themen die Wähler erreichen?

• Bei einer erfolgreichen Partei müssen die Themen der Wähler und die der Partei (in großen
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Press.

• Klima, A., Küchenhoff, H., Selzer, M. & Thurner, P. (2017).
Exit Polls und Hybrid-Modelle: Ein neuer Ansatz zur
Modellierung von Wählerwanderungen. Springer-Verlag.

Qualitative Inhaltsanalyse der beiden Parteiprogramme (in MAXQDA) & Auswertung der
Nachwahlbefragung zur LTW 2018 in Bayern

1. Themenagenda der Parteien:
Wahlprogramme → Parteien stellen selbst direkt ihre Themen und Schwerpunkte vor

2. Themenagenda der Wähler:
Auswertung der Exit Polls in 25 Wahllokalen in Bayern (München, Regensburg, Passau,
Oberpfalz & Niederbayern)
Exit Poll-Frage Nr. 8:
„Welches politische Thema hat Ihre Wahlentscheidung bei der heutigen Landtagswahl am 

stärksten beeinflusst?“

Kodierung der Wahlprogramme nach Themen:
• Erstellung der Kategoriensysteme je Wahlprogramm nach erster Durchsicht der

Programme und mithilfe von weiterem Material der Parteien zur Landtagswahl
→ Anpassung der Kategoriensysteme im Verlauf der Kodierung

• Fokus der Kodierung: Themenhervorhebung durch Parteien
→ 15 Themenkategorien im SPD-Wahlprogramm, 14 im AfD-Wahlprogramm

Kodierung der offenen Nennungen der Wähler zum (wahl)entscheidenden Thema
(nur erstgenanntes Thema wurde ausgewertet):
• Erstellung eines Kategoriensystems aus den Kategoriensystemen der beiden

Wahlprogramme → Vereinzelt Anpassung des Kategoriensystems im Verlauf der
Kodierung (Bsp.: Hinzufügen des Themas „Rechtsruck/Gefahr AfD/ Rassismus“)
→ 20 Themenkategorien

• Ranking der Themen der Wahlprogramme als auch der Themen der Wähler getrennt für
AfD und SPD → Vergleich und Analyse der Rankings

• Berechnung des Rangkorrelationskoeffizienten nach Spearman (Zusammenhangsmaß
zwischen Rangordnungen) für die Rankings der Themen der Wähler und der
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• Wortwolke der AfD-Wähler zeigt deutliche Dominanz des Themas 
„Migrations-/Asylpolitik“  → Großteil der Begriffe zu diesem Thema und
die Größe von Begriffen wie „Flüchtlingspolitik“ und „Asyl“ unterstreicht 
Dominanz

• Bei der Wortwolke der SPD-Wähler weist die Größe der Begriffe 
„Gerechtigkeit“ und „Flüchtlingspolitik“ sowie weiterer synonymer Begriffe 
auf einen Fokus auf die Themen „Sozialpolitik“ bzw. „Migrations-
/Asylpolitik“ hin

Wortwolken der Angaben der Wähler auf die Frage nach wahlentscheidendem Thema

Anmerkung: In den Wortwolken sind nur die häufigsten Wörter dargestellt, die 
Größe eines Wortes ist von der Häufigkeit abhängig

Abbildung 2: Wortwolke SPDAbbildung 1: Wortwolke AfD

Tabelle 2: Exit Poll Befragte 2018

Codings Seitenanzahl Wörter
SPD Wahlprogramm 233 72 ca. 24.000 

AfD Wahlprogramm 143 99 ca. 20.000 

Gesamt 376 171 44.000

Tabelle 1: Kodierung der Wahlprogramme

Ranking der Themen der Wähler und der Themen der Wahlprogramme

Abbildung 5: Themenranking SPD Abbildung 6: Themenranking AfD

• Nach Kodierung der Themen der Wähler zeigt sich, dass für die SPD-Wähler vor allem die
Themen „Sozialpolitik“, „Migrations-/Asylpolitik“ und „Wohnen“ wahlentscheidend waren

• Im Wahlprogramm der SPD spielt nur das Thema „Sozialpolitik“ auch eine größere Rolle (9%),
das Thema „Migrations-/Asylpolitik“ hingegen nimmt nur einen kleinen Teil ein (5% bzw.
zehntgrößter Anteil)

• Auch das Thema „Rechtsruck/Gefahr AfD/Rassismus“ spielt im Wahlprogramm keine Rolle,
für die Wähler ist es aber wichtig (9%)

• Dagegen ist das größte Thema des Wahlprogramms „Arbeit/Wirtschaft“ (12%) für die Wähler
unbedeutend (1%)

→ Keine große Übereinstimmung in den Themenagenden

• Der Rangkorrelationskoeffizient nach Spearman bestätigt dies: für den Ver-
gleich der SPD beträgt r

s
=0,315, wobei die Korrelation nicht signifikant ist

→ Damit kann keine statistisch signifikante Korrelation festgestellt werden,
die Übereinstimmung der Themenagenden des SPD-Wahlprogramms und 
der SPD-Wähler fällt eher gering aus, Hypothese 3 ist vorläufig bestätigt

• Wie die Wortwolke der Angaben der AfD-Wähler schon zeigte, dominiert das Thema
„Migrations/Asylpolitik“ bei den Wählern sehr deutlich (67% der Wähler gaben das Thema an)

• Auch im Wahlprogramm wird dieses Thema auffällig am stärksten fokussiert (15%)

→ Thema „Migration-/Asylpolitik“ steht somit sowohl im Wahlprogramm als auch bei den
Wählern mit großem Abstand an erster Stelle

• Auch bei den Themen „Sozialpolitik“, „Sicherheit“ und „Umweltpolitik“ ist eine
Übereinstimmung bezüglich der Stärke der Fokussierung zu sehen

• Außerdem auffällig: Thema „Islam“ nimmt im Wahlprogramm der AfD eine relativ große Rolle 
ein(8%) und dient der AfD dort zur Kritik am Islam, spielt bei den Wähler aber keine Rolle (1%)

• Der Rangkorrelationskoeffizient nach Spearman bestätigt die Beobachtung
der an vielen Stellen gegebenen Übereinstimmung der Themenagenden mit
einem Wert von 0,482 (die Korrelation ist signifikant)

→ Es besteht somit ein mittlerer bis starker positiver Zusammenhang
zwischen der Themenagenda der AfD-Wähler und der des AfD-
Wahlprogramms, Hypothese 2 kann als vorläufig bestätigt gelten

Tabelle 3: Rangkorrelation

Anmerkung: Darstellung der Positionierung sowie Größe einzelner
Themenblöcke; Versehen der Themen mit unterschiedlichen Farben

deutlich. Auch eine der wichtigsten Theorien des Wahlverhaltens, der sozial-
psychologische Ansatz, sieht Sachfragen als mitendscheidend für die Wahlentscheidung.
Aufgrund dieser Wichtigkeit der Themen, stellt sich die Frage, ob eine Übereinstimmung
der Parteien und der Wähler in den Themen (mit)entscheidend für den Wahlerfolg ist. Am
Beispiel der SPD (des nach Prozentpunkten größten Verlierers der bayerischen
Landtagswahl 2018) und der AfD (des nach Prozentpunkten größten Gewinners) wurde
daher die Übereinstimmung der Themenagenden untersucht. Grundlage der Analyse sind
die Wahlprogramme beider Parteien und Exit Polls zur bayerischen Landtagswahl 2018.


